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die Großtaten ſeiner Armee bieten, ondern auch neue, überaus wertvolle eiträge
iefern für die iſtoriſche Landeskunde und die ntwicklungsgeſchichte der Karto⸗
graphie, insbeſondere der heute ſo wichtigen und ſo vorzüglichen eneralſtabskarten.

Joſ Fiſcher

Eine neue Fauſterklärung. Längſt war e8 den Goetheforſchern bekannt,
daß In der Fauſtdichtung manche nklänge die mittelalterlich⸗-jüdiſche Geheim⸗
ehre der ſog Kabbala enthalten ind Goethe gab ſich nach eigenem Geſtändnis
als zwanzigjähriger üngling viel mit alchimiſtiſchen und ähnlichen abergläabiſchen
erſuchen ab: ETL verſchaffte ſich allerhan Tiegel, iolen und enzen, ediente

des Windöfeleins ſeiner pietiſtiſchen Freundin Fräulein Klettenberg, etrieb
eifrig die Herſtellung des heilbringenden Kieſelſaftes und las mit fte
Intereſſe in Wellings Opus Mago-Cabbalisticum, in den erken eines Theo⸗
ra  u Paracelſus, in der Aurea Catena Homeri und In Arnolds berüchtigter
„Kirchen  2 und Ketzerhiſtorie“ Hermann Türck wei m ſeiner leinen Schrift
urſprüngli ein Vortrag „Magie, Alchimie, yſtik und Saint⸗Simonismus m
Goethes Fauſt“ end nach, daß der Dichter dieſe Erinnerungen eine
merkwürdige Periode ſeines Lebens im 7 eichlich berwertet hat Aber weder
Türck noch irgend ein Forſcher, der ſich mit dieſer eite des Fauſtproblems be
faßte, hat ſich die Uhe2 der Sache auf den run zu gehen und das
religiös⸗philoſophiſche Weltanſchauungsſyſtem der Kabbala erſchöpfend zu ſtudieren

Selbſt Ferdinand Au guſt Louvier, der tim Ahre 1887 ſein zwei⸗
ändiges, Aufſehen erregendes Werk „Sphinx locuta esbt. Goethes und
te Reſultate einer rationellen Methode der Forſ (Berlin erſcheinen ließ
und auch in ſpäteren riften, beſonders m „Chiffre und Kabbala in Goethes
Fauſt“ (Dresden die Anſicht verteidigt, der eutſche Dichter habe den
„Fauſt“ als Kabbaliſt geſchrieben, nimmt dieſen Au  druck ledigli in einer
weiteren Faſſung Goethe hat nach Louvier in ſeinen einen mehrfachen Sinn
hineingelegt: einen betiſchen, einen philoſoph

en, einen und einen
kabbaliſtiſchen. nter letzterem er  E der elehrte aber nicht die mittelalterlich⸗
ſche Weltanſchauung, ondern überhaupt eine geheime Deutung, te der Alt⸗
meiſter nach dem Vorbild der en Kabbaliſten mit den Gebilden ſeiner Phantaſie
erband So iſt nach Louvier die Mater gloriosa in der berühmten
zene betiſch die Jungfrau Maria, phil die ernunft, hiſtoriſch an
ernun kabbaliſtiſch die „Hermetiſche eisheit“

Man mag über ſolche Auslegungskünſte des eifrigen Forſchers m bielen
en lächeln: unbeſtritten bleibt, daß 8 Louvier m fünfzehnjähriger unermüd⸗
er Tätigkeit gelungen iſt, manche vbon den Rätſeln en, die Goethe nach
eigenem Geſtändnis in den Fauſt, beſonders Iim weiten Teil, „hineingeheimnif
hat Steinzänger ei das in ſeiner roſchüre „Goethes ein
Gehei  u amburg für einige Stellen überzeugen nach und ver:
eidigt den verſtorbenen Gelehrten die Angriffe der ünftigen Goethephilo⸗
ogen Louvier ſelbſt alle die Ahre indurch raſtlos nach einer noch nicht
ver  entli  en Schrift des alternden Goethe geſucht, die den zUum „Fauſt“
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die geheime Deutung aller einzelnen Figuren und Szenen der Dichtung
bergen müſſe Er war von der xiſtenz eines derartigen Manuſkri eſt über
zeug und glaubte, ewiſſe Stellen imn den Tagebüchern, wO von dem „Haupt⸗
ſchäft“ die Rede iſt, für ſeine Hypotheſe im Anſpruch nehmen zu dürfen.

me Schrift wurde nicht aufgefunden. Wäre ſie vorhanden, dann
müßte ſi ihr Inhalt ngefähr mit der Broſchüre von Profeſſ Dr Sieber
en 18 unabhängig vbon den Forſchungen eines Türck, Louvier, Steinzänger
ertri der erfaſſer die Anſicht, daß m Hexeneinmaleins und ſomit Iim kabba⸗
liſtiſchen Weltanſchauungsſyſtem als olchem die Löſung des Fauſtproblems iege

Geſtützt auf ſeine genaue Vertrautheit mit den Außerſt komplizierten Lehren
Und Vorſtellungen der Kabbala rklärt Siebert unächſt die Bedeutung der cheinbar
ſinnloſen Zahlenſpielerei des Hexeneinmaleins:

Du ußt verſtehn! Aus Fünf und Sechs,
Aus ins mach Zehn So agt die Hexg',
Und Zwei laß gehn, Mach Sieben und Acht,
Und rei mach gleich, So iſt's vollbracht
So biſt du reich Und eun iſt Eins,
Verlier die Vier! Und Zehn iſt ein

Das iſt das Hexeneinmaleins.
ede dieſer Sätzchen entſpricht der bizarren „Zahlenmyſtik“ der Kabbala

So rſteht vor unſerem Geiſtesauge ein Ußerſt ſeltſames, abſurde
religiöſes Syſtem, das mit dem Chriſtentum allerdings ni weiter gemein hat
als einzelne Usdrücke, denen aber ein durchaus remder Sinn zu Grunde gelegt
ird amt gibt Siebert als erſter eine befriedigende Erklärung des vielumſtrittenen
Hexeneinmaleins. Dieſes Verdienſt werden dem Verfaſſer alle ritiker zugeſtehen
müſſen,eſie nun den weiteren Ausführungen und Ußfolgerungen zuſtimmen
oder nicht ene eigenartige eltanſchauung doch nicht in der urſprüngli
mittelalterlich⸗jüdiſchen Form, ondern in der ſtreng geometriſchen Faſſung die
ihr Spinoza egeben bildet nämlich Ugleich das Fundament, auf dem ſich
die Fauſtdichtung aufbaut. Ganz beſonders hat Goethe das ſpezifiſch ab⸗
aliſtiſch⸗ſpinoziſtiſche Religionsdogma von der Selbſterlöſung im ewußten Gegen⸗
ſatz zur chriſtlichen ehre als Eckſtein ſeiner Fauſttragödie gewählt. 77  1e Idee
der Selbſterlöſung“, meint Siebert, „bildet das ſche rund⸗
thema der ganzen Fauſttragödie?, weshalb ſich dieſe als die poetiſche
Verklärung der jüdiſchen yſtik rweiſt und mit dem Chriſtentum gar ni zu
tun hat. Sie iſt, von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, die Verneinung der
geſamten chriſtlichen Weltanſchauung“ 14)

Zu dieſer von der populären Erklärung charf abweichenden Auffaſſung elangt
der gelehrte Forſcher nicht auf dem Wege von Konjekturen, ſondern durch die
wiſſenſchaftliche Betrachtung des ſog kabbaliſtiſchen aumes (arbor cabbalistica

Das Hexeneinmaleins, der 3 Goethes au Von Profeſſor
Dr Guſtav Siebert 8⁰ (32) Unſter 1914, Aſchendorff.

Das Sätzchen bei Siebert V Fe  ru
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und die Anwendung dieſes Schemas auf die Grundlagen und die ſtufenweiſe
Entwicklung der Fauſttragödie. Wenn indes der proteſtantiſche Verfaſſer mit der
umeiſt von Dilettanten vertretenen Auslegung aufräumt, die von dem tief chriſtlichen
Grundcharakter der Fau  ichtung Goethes In beweglichen orten erzählen
wu  L, ſo eugnet eLr ami natürli nicht den chriſtlichen rſprung der mittel⸗
alterlichen Fauſtſage Dieſe zwei Begriffe ſind elbſtverſtändlich auseinander—
zuhalten. Es bleibt auch jetzt wahr, was Baumgartner ſchon vor 30 Jahren
in ſeiner oethebiographie betonte: „Faſt die ragödie läßt ſich uim katho⸗
liſchen Sinne Ut En

7⁰ me andere rage iſt, ob eme Deutung den
Intentionen des Dichters entſpricht. leber Schrift antwortet hier mit einem
entſchiedenen Rein. So eit enthält ſeine neue Fauſterklärung eine wertvolle Recht⸗
fertigung der vorſi

igen Stellungnahme Baumgartners, der jenen Deutungs⸗
verſuchen Im chriſtlichen Sinne immer ſehr keptiſch gegenüberſtand und Unter
anderem darauf hinwies, daß einige wichtige omente, namentlich te etten im
Himmel und auf rden, ganz aus dem Rahmen der katholiſchen Auffaſſung heraus⸗
en Goethe hat N der Tat die urſprüngli chriſtliche ſage der Haupt⸗
ache nach nicht etwa erede und von Schlacken gereinigt, wie begeiſterte Rezen⸗
ſenten uns glauben machen wollen, er hat ſie vielmehr in den Dienſt eines
religiös⸗philoſophiſchen Syſtems geſtellt, das nach Siebert „die Verneinung der
geſamten chriſtlichen Weltanſchauung“ m ſich chließt.

Intereſſant Cre 8 nun, zu unterſuchen, inwieweit die kabbaliſtiſchen An⸗
ſchauungen auch die Einzelheiten der großen Dichtung beſtimmen oder doch b
einfluſſen. Siebert ieſe Prüfung nur m einigen wenigen Punkten durch,
ſcheint aber davon überzeugt zu ſein, daß ſich aſt alle einzelnen Szenen, Ge⸗
ſtalten und otive des Dramas zwanglos In das Syſtem der Kabbala eingliedern
laſſen Wirklich vermag Er einige bon den meiſtumſtrittenen Figuren der Dichtung
uin überzeugender elſe nach ſeiner Theorie zu erklären, den rdgeiſt, „die
Mütter“, den Begriff der etten eines mißverſtändlichen ru über
die orſehung Gottes 22), den Ausdruck „Der Alte“ für ott Iim orſpiel,
die Geſtalt des Mephiſtopheles uſw Doch den Beweis für die große ehrza
der hier in Betracht kommenden Momente iſt ELr uns orläufig noch chuldig ge⸗
lieben glaube kaum, daß ſich ein ſolcher ungekünſtelt führen ließe Die
pantheiſtiſchen Grundlinien der Kabbala mochten Goethes eigener religiöſen Welt⸗
auffaſſung durchaus entſprechen, und daß Spinoza ſie in ein umriſſenes,
ati beſtimmtes ema gebracht atte, mußte der Dichter als Wohltat
mpfinden, da ihn leſe feſten Vorſtellungen und Begriffe davor chützten, ſich
Im agen verlieren. Daß aber ein Mann wie Goethe ſich bei ſeinem ge⸗
waltigſten erke bis In die letzten Einzelheiten einem ſcharfſinnig ausgeklügelten,

1 Einige Ausnahmen gibt Siebert ſelbſt zu, enn ſagt „Aus dem
Spinozismus und der Kabbaliſti heraus ſind die Schlußworte des Erdgeiſtes ebenſo
unerklärbar wie der Sieg der Arbeit und die Erkenntnis unſerer endlichen Geiſtes⸗
Td Die Arbeit iſt chriſtlicher, die ndliche Erkenntnis kantiſcher in Im
Fauſtthema Dieſe Weisheit edeiht nicht Im Bereiche der Kabbala und pinozas.“
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einlich geregelten Apparat bon religiös⸗philoſophiſchen Lehrſätzen anbequemt und
unterworfen ätte, iſt anzunehmen; afür war ſelbſt der zum Schematiſieren
geneigte alternde Weimarer Geheimrat denn doch zu ehr frei en Dichter

Wenn omi teber: Studie V der nappen Form, wie ſie orliegt, auch
noch nicht alle Rätſel des „Fauſt“ löſt,‚ ſo et ſie doch auf eine dem erke zu
grunde liegende fremdartige Weltanſchauung hin, von deren Vorhandenſein bisher
die meiſten Fauſterklärer nicht viel mehr als eine Ahnung oder ürftige Vor⸗
tellung hatten Alois Stockmann

Runebergs Heldenlieder vom ſinni

ruſſiſchen rieg eit 25 Jahren
iſt die Welt euge, wie die Petersburger Regierung kein Mittel tyranniſcher
Verwaltung unverſucht läßt, Finland auch innerlich ruſſiſch zu machen Als
die Heere des Zaren das Land uim ahre 1809 eroberten, lau  en nur wenige
auf den achen und allzu nordiſchen Lärm dieſes Krieges der Donner der
napoleoniſchen en etäaubte alle ren ogar bei den Finnen ſelber
chienen die des 19 Jahrhunderts ihre unglücklichen reiheitskämpfe
aſt un Vergeſſenheit eraten zu ſein. Da ſang zuerſt 1848 und dann 1860
der größte finniſch⸗ſchwediſche Dichter, Johann Ludwig uneberg, die nde
Erinnerung ſeines Volkes wach Und halb Europa rwachte mit. Die en
bon Siikajoki und ebola  *. von Orawais und mea man kaum je nennen
ren nun ma ſie der nniſche Gymnaſialprofeſſor, der in ſeinem olzhau
oben In von ihnen rzã  e, plötzlich berühmt. Ins Deutſche ſind teſe
Verserzählungen nach und nach ein dutzendmal übertragen worden. Der

erſetzer, der nach Finland eingewanderte Aſſeler Gravierer ilgmann, hat ſich
zwar mehr als ſeine Vorgänger genaue Wiedergabe des ſchwediſchen Ttexte
bemüht, iſt aber doch von künſtleriſcher Vollendung noch recht eit nifernt ge⸗
lieben Erzählungen Auflage Leipzig 1910, Hinrichs.)

Die klangreichen ſchwediſchen aute, die echte Begeiſterung und eine un
des Charakteriſierens, die jede Arbe beherrſ reihen Anr!i Stals sägner den
ſchönſten Kriegsdichtungen der Weltliteratur würdig In emer lyriſchen Ein⸗
eitung, die von den Finnen als Volkshymne geſungen wird, amm die tlebe
um 77  ande der auſend Seen“, wie uneberg ſeine Heimat nennt, hell Or.
teſe tlebe iſt die eele des ganzen erkes Solange noch „ein mit
mlan en Farben“ flattert, ouen ſich reue Männer ihn ſcharen Ke  me
Niederlage ſoll ſie entmutigen: „Noch omm ein Tag, nicht alles iſt vorbei“,
pflegte der junge Tigerſtedt zu agen und eS kam der Sieg bon EebDO.
Nie ſoll der Ruhm der Tapfern untergehen: mag Adlercreutz in Schweden be
graben ſein, in Finland eht er, und ſo oft die Wieſen und Seen in
Sommerſchönheit rahlen, chwebt arüber die Erinnerung Uncker Heldentod
bei Hörnefors

Die reigniſſe des Kriegsjahres werden nicht im Zuſammenhang erzählt,
ondern jede Gedicht gibt das geſchloſſene ild emner bedeutſamen Tat oder einer
denkwürdigen Perſönlichkeit. Da iſt eim Veteran, der die en nicht mehr
tragen kann und deshalb uim Sonntagsſtaat auf emen üge teigt, Adlerereutz


